
Künstlerin zwischen ihren Werken: Rotraud Rospert aus Berlin erklärte am Sonntagnachmittag in der kleinen Galerie Trafo 1 in Regenman-
tel gern die Entstehung ihrer ausgestellten Akt-Malerei, die anstelle von Sexualität eher Vertrautheit im Fokus hat.  Foto: Cornelia Link-Adam 

Regenmantel (co) Mit einer 
stimmungsvollen Vernissage ist 
die neue Ausstellung „Seele & 
Körper“ am Sonntagnachmittag 
in der Galerie Trafo.1 in Regen-
mantel eröffnet worden.

Mehr als 30 Besucher hatten 
sich am einstigen Trafo einge-
funden, das der Verein Kunst-
regen als wohl kleinste Galerie 
der Welt betreibt. Ist es doch nur 
ein Raum, in dem Kunst betrach-
tet werden kann - einfach per 
Drücken des Lichtschalters von 
außen. Dann geht im Raum das 
Licht an und begleitende Musik 
ertönt. Mehr als 12 000 Klicks hat 
es seit der Eröffnung im Sommer 
2012 hier schon gegeben.

Offene Türen und sogar Live-
Musik gab es zur Vernissage. 
Dagmar Heinzelmann und Sieg-
fried Jablonski boten als Freunde 
der Galerie mit Violine und Gi-
tarre einen stimmungsvollen 
Auftakt. Das honorierten die 
Besucher im Sonnenschein un-
ter blühenden Bäumen bei Waf-
feln und Wein mit viel Applaus. 
Den gab es aber auch für den 
Vereins-Chef Michael Pommere-
ning, der die Laudatio hielt. Da 
waren dann auch noch die Fal-
kenhagener Radwandergruppe 

mit sieben Pedalrittern dazuge-
stoßen. Pommerenig erinnerte, 
dass man mit dem Galerie-Pro-
jekt Trafo 1-3 in alten Häusern 
bewusst Kunst zeigen will, wo 
sie niemand vermutet: An ein-
samen Orten auf dem flachen 
Land. So war die Vernissage von 
„Seele & Körper“ in Regenman-
tel zugleich auch Startschuss 
für das Besuchen der weiteren 
Trafo-Galerien in Dolgelin und 
Reitwein. Insgesamt 16 Werke 
verteilen sich auf den drei Sta-
tionen, allesamt gemalt von der 
Berlinerin Rotraud Rospert. Sie 
stellt den Menschen in verschie-
denen Perspektiven in den Mit-
telpunkt ihrer Arbeit. Die drei 
Aktbilder in Öl in Regenmantel 
zeugen von viel Vertrautheit und 
Nähe. Dagegen stehen das Älter-
werden und Porträts in den Ga-
lerien in Dolgelin und Reitwein 
im Mittelpunkt ihrer Zyklen. „Ich 
sehe hier viel Sanftheit aber auch 
Stärke“, lobte Besucherin Chris-
tel Fandrich aus Falkenhagen die 
Bilder im Trafo.1. Gern kam sie 
auch mit der Künstlerin ins Ge-
spräch, die begeistert erstmals im 
Oderbruch ihre Werke ausstellt. 
Zu sehen sind sie in allen drei 
Galerien noch bis zum 26. Mai. 

Neue Ausstellung in Regenmantel eröffnet

Aktbilder in Öl in der 
kleinen Trafo-Galerie

Von Doris steinkraus

Neutrebbin (MOZ) Die Gedenk-
stätten- und Erinnerungs-
arbeit der Kirche bildete einen 
Schwerpunkt der diesjährigen 
Frühjahrssynode des Kirchen-
kreises Oderland-Spree jüngst 
in Neutrebbin. Die Vertreter der 
Kirchengemeinde wurden er-
mutigt, die Angebote intensi-
ver zu nutzen, vor allem auch 
für die Jugendarbeit.

Superintendent Frank Schürer-
Behrmann machte einleitend 
deutlich, warum sich die Kreis-
synode gerade jetzt mit diesem 
Thema beschäftigt. Zum einen 
habe es die Landeskirche als 
einen Schwerpunkt deklariert. 
Zum anderen stehe auch in die-
ser Arbeit ein Generationswech-
sel an. Es sei wichtig, dass die 
seit Jahren geleistete Arbeit der 
Kirchengemeinden zu diesem 
Thema fortgesetzt wird. „Es geht 
darum, die Erinnerung wach zu 
halten und die Lehren für unser 
heutiges Tun auch in den nächs-
ten Generationen zu bewahren“, 
erklärte Schürer-Behrmann.

Der promovierte Histori-
ker Andreas Weigelt berichtete 

über die Dokumenationsstätten 
„Sowjetisches Speziallager Nr.6 
Jamlitz“ und „KZ-Außenlager 
Lieberose“. 2003 entstanden 
auf dem ehemaligen Lagerge-
lände in Trägerschaft der evan-
gelischen Kirchengemeinde Frei-
luft-Ausstellungen. Sie können 
jederzeit von jedermann kosten-
frei besucht werden. Auf wetter-
festen Tafeln wird über die Ge-
schichte der Lager informiert. In 
Lieberose befand sich von 1943 
bis 1945 ein Außenlager des 
KZ Sachsenhausen. Es war das 
größte jüdische Häftlingslager in 
Berlin-Brandenburg, wie Weigelt 
erläuterte. Immer im Juli finden 
Gedenkveranstaltungen statt. 
Denn im Juli 1943 waren von 
Lieberose aus die ersten Juden-
Transporte nach Auschwitz in die 
Gaskammern geschickt worden.

Nach 1945 ging das Leiden in 
Jamlitz weiter. Bis 1947 dienten 
Baracken als sowjetisches Spe-
ziallager. Anhand vieler Zeit-
zeugenberichte und Dokumente 
wird an den Tod von mehr als 
3000 deutschen Zivilisten er-
innert. Mit dem Berliner Verein 
Karuna, der im alten Bahnhof ein 
Domizil hat, werden Projekte mit 
Jugendlichen organisiert.

Wie im Falle von Lieberose 
und Jamlitz wurde auch in Ket-
schendorf (heute zu Fürsten-
walde gehörend) ein Erinnern 
an die Schrecken nach Ende des 
Zweiten Weltkrieges erst mit der 
Wende möglich. Der einstige 
Superintendent Eckhard Ficht-
müller berichtete den Synoda-
len über die Arbeit der Initia-
tivgruppe „Internierungslager 
Ketschendorf“. Das Lager gehörte 
zu den schlimmsten in der sow-

jetischen Besatzungszone. Durch 
die Arbeit der Initiativgruppe 
und die Öffnung russischer Ar-
chive konnte seine  Geschichte 
öffentlich gemacht werden. In 
der für 500 Menschen gedach-
ten Siedlung mit Arbeiterwoh-
nungen lebten bis zu 10 000 In-
ternierte. 4722 starben in den 
zwei Jahren des Bestehens des 
Lagers. Als 1952/53 mit Aus-
schachtungsarbeiten für neue 
Wohnhäuser begonnen wurde, 

entdeckten Bauleute die Massen-
gräber. Die Toten wurden unter 
strengster Geheimhaltung exhu-
miert und in Kisten zum Wald-
friedhof nach Halbe gebracht.  
Auf den Grabplatten stand „un-
bekannt“.  Der Volksbund Deut-
sche Kriegsgräberfürsorge hat 
2004 die Namen von 4621 Ver-
storbenen ermittelt und  sie auf 
Steintafeln eingravieren lassen. 
Sowohl an einem Gedenkstein in 
Ketschendorf als auch in Halbe 
wird jährlich der Toten gedacht. 
Eckhard Fichtmüller berichtete, 
dass es bis heute Anfragen von 
Angehörigen gibt, da die Inter-
nierten oft von der Arbeit abge-
holt oder auf der Straße „weg-
gefangen“ wurden und niemand 
wusste, wo sie geblieben waren. 

Die Auseinandersetzung mit 
dieser Geschichte und den Grün-
den, die dazu führten, bleibe 
eine wichtige Aufgabe, betonte 
Schürer-Behrmann. Würdigen, 
gedenken und ermutigen sei Auf-
trag der Kirche. Ein entsprechen-
der Beschlussantrag wurde ein-
stimmig angenommen.

Infos: www.internierungslager-
ketschendorf.de beziehungsweise 
www.die-lager-jamlitz.de

Kirchenkreis Oderland-Spree bekennt sich zur Erinnerungsarbeit in einstigen Lagern Jamlitz und Ketschendorf

Würdigen, gedenken, ermutigen

Engagiert in Jamlitz: Andreas Wei-
gelt. Fotos (2): Doris Steinkraus

Wirkt in Ketschendorf: Eckhard 
Fichtmüller.

Teamwork: Für die Gestaltung der Ausstellung zur Reformation 
hatte der Leiter der Letschiner Heimatstuben, Edgar Petrick, Hilfe 
von Pfarrer Frank Schneider und Renate Jacob (v.r.) Foto: Johann Müller

Letschin (ir)  Er sei „hellauf be-
geistert“ von Detlef Mallwitz‘ 
Idee gewesen, dass Heimatver-
ein und Kirchengemeinde ge-
meinsam aufs Reformations-
Jubiläum schauen sollten. Das 
erklärte Frank Schneider zu Be-
ginn seines Vortrages in den Let-
schiner Heimatstuben. Viele wa-
ren gekommen, um zu hören, 
was Letschins Pfarrer zum Wer-
degang des „frechen Mönches“ 
und den Folgen für unsere Re-
gion zu sagen hatte. 

Passend dazu haben die Mit-
arbeiter der Heimatstuben un-
ter Leitung von Edgar Petrick 
eine neue Ausstellung gestal-
tet. Sie beleuchtet die Reforma-
tion, die Kirchen der Gemeinde 
im Wandel der Zeit und speziell 
das Wirken von Pfarrer Johann 
Friedrich Ludwig Eccius. Der 
war 1809 aus Frankfurt nach 
Letschin gekommen und setzte 
die Schulpflicht durch. Die in-
teressante Ausstellung ist leider 
nur vier Wochen zu sehen.

Vortrag von Frank Schneider und Ausstellung

Pfarrer Eccius und die  
Reformation in Letschin

Lebus (MOZ) Die diesjährige 
Fahrradtour des Amtes Lebus 
unter dem Motto „Auf ande-
ren Wegen“ findet am 1. Mai 
statt. Sie beginnt in Lebus und 
durchquert das Amt Seelow-
Land.Treff ist um 10 Uhr am 
Kulturhaus Lebus. Gegen 
zwölf Uhr findet eine Besichti-
gung mit Imbiss im Alten Bul-
lenstall Libbenichen statt. Die 
etwa 27 km lange Tour führt 
über Feldwege und wenig be-
fahrene Landstraßen. Die Teil-
nahme erfolgt auf eigene Ge-
fahr. Für alle Teilnehmer gilt 
die Straßenverkehrsordnung.

Anmeldungen werden im Info-
Punkt Lebus oder unter Tel. 
033604 63758 entgegen ge-
nommen.

Lebuser Radtour 
durchs Amt  

Seelow-Land

ANZEIGE

Treplin (MOZ) Der Dorfent-
wicklungsverein Treplin lädt 
am 15. April zum Ostertanz 
mit DJ Achim in die Amts-
scheune ein. Beginn ist um 
20 Uhr. Voranmeldungen wer-
den unter Tel. 033602 3063 
entgegen genommen.

Ostertanz in der 
Amtsscheune


